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Claudia Kuttner
Medienscouts als 
Transformationsbegleiter*innen

Einstimmung

Kinder und Jugendliche engagieren sich in ganz unterschiedlichen Hand-
lungsfeldern, sammeln hierbei neue Erfahrungen, bauen vorhandene Ex-
pertisen aus, erleben Gruppenzugehörigkeit, übernehmen Verantwortung,
hinterlassenSpuren.InSchulespiegeltsichderleiEngagementzumBeispiel
imRahmenvonNachhilfe-undStreitschlichtungsprogrammen,inProjekten
gegenDiskriminierungund fürUmweltschutz, in ambitioniertenAuf-und
AusbauphasenvonSchülerfirmen,imUmfeldvonVeranstaltungenfürden
gutenZweckoderetwa inderUmgestaltungdesSchulhauses.Gegenüber
denaufgeführtenBeispielenistMedienscout-Arbeiteinvergleichsweisejun-
gerAktionsraum,indemvorallemmedialePhänomene,derenBedeutung
fürsämtlicheLebensbereiche(inundaußerhalbschulischerKontexte)sowie
FragendesUmgangsthematischwerden.DerUrsprungentsprechenderPro-
jekteverortetsichinderRegelimKontexteinersogenannten„schulischen
Medienbildung“, wie sie Schule in ebenso vielfältigen wie umfangreichen
Konzeptpapieren,HandlungsempfehlungenundRahmenlehrplänenangera-
tenwird.UnddochgibtesgegenüberanderenmedienpädagogischenMaß-
nahmen,dieindiesemZusammenhangerwachsen,mindestenseinenbemer-
kenswertenUnterschied:Bereits inderAnlagederMedienscout-Arbeitals
Peer-to-Peer-FormatwirddemgängigenschulischenVerfahrendesLehrens
undPrüfensetwasgegenübergestellt.KinderundJugendlichewerdenhier
nichtaufdieRolleZielgruppereduziert,dievonvorabzu„Medienexperten“
(KMK2016:24f.)avanciertenLehrpersonenzuschulenist;alsMedienscouts
tretensiestattdessenselbstalsUnterstützende,alsLehrende,alsImpulsge-
bendeinErscheinung–vorallemgegenüber ihrenMitschüler*innen,aber
auch(überPeer-to-Peerhinaus)fürLehrpersonenundandereAdressat*innen
(z.B.ElternundSenior*innen).

DasKonzeptMedienscouts lässt sichausverschiedenenPerspektiven
diskutieren: als biografisch relevante Lebensphase, als (medien-)kompe-
tenzförderndeMaßnahme–verbundenmitderallzuhäufig formulierten
Frage nach messbarem Output – oder etwa vor dem Hintergrund von
schulischenMachtverhältnissen,diedrohen,demunermüdlichbeworbe-
nenPotenzialder„Augenhöhe“vonPeer-FormateneinKorsettzuverpas-
sen.Zweifelsohne sinddamitdiskussionswürdigeund relevanteFacetten
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angesprochen,AusgangspunktdesvorliegendenBeitragessoll jedochdie
AuseinandersetzungmitderFragesein,wieMedienscout-Arbeit„dieWelt
retten“ kann bzw. inwiefern sie zumindest einen wichtigen Baustein für
diesesUnterfangenbeizutragenvermag.DieArgumentationwirdsichda-
bei unterschiedlich eng an Schulwirklichkeit entfalten: Im ersten Teil er-
folgteineArtBestandsaufnahmedessen,wieMedienscout-Arbeitvielerorts
konzipiertundeingebundenist.ImzweitenTeilwirdeinmalmehrbewusst
vom Anspruch „normativer Enthaltsamkeit“ (Fritzsche/Idel/Rabenstein
2010:99)zurückgetreten,umeinePerspektiveaufMedienscout-Arbeitzu
skizzieren,dieaneinigenSchulenbereitsaufscheint,jedochinweitenTei-
lennochzuerprobenundauszuformenist.

Bestandsaufnahme

„Medienscouts“ – Begriff & Konzept(e)
Einführendistdaraufzuverweisen,dassdieBezeichnung„Medienscouts“
wedergeschütztistnocheineklardefinierteKonzeptionrahmt;vielmehr
fungiert sie als Container-Begriff für ganz unterschiedliche Konzepte im
KontextMedienbildungundSchüler*innen-Partizipation.DieseHeteroge-
nitätsetztsichauchhinsichtlichderVielfaltderNamenfort,dieentspre-
chendenProjektenbundesweitihreindividuelleNoteverleihen,darunter
etwa„SchülerMedienLotsen“,„Media-Scouts“,„MedienLeuchten“,„Netz-
gänger“, „Mediencoaches/-tutor*innen/-berater*innen“, „Net-Piloten“,
„Mediensecurity“und„DigitaleHelden“.UmdemVerdachteinesGleich-
machenszuvorzukommen,seizunächstdieVerwendungdesübergeordne-
tenSammelbegriffs„Medienscouts“begründet:

Q DiesprachlicheNähezumPfadfinder*innen-Konzept(engl.scouts)stößt
inhaltlich-konzeptionellaufkeinenennenswertenWiderstände:Scouts
gehenaufErkundung,haltendieAugenoffen,werdenaufderGrund-
lageeinesprinzipiellen InteressesExpert*innen innerhalbbestimmter
Themengebiete, deren Spektrum sich sukzessive erweitern kann. Auf
derGrundlagedessoerworbenenbzw.ausgebautenWissensklärensie
Dritteaufundunterstützendiese.ParallelenzumPfadfindenzeigensich
ebensoinderAusrichtungalsdemokratieförderndes,gleichberechtigtes
undauffreiwilligerVerpflichtungberuhendes„Experimentierfeld“1.

Q ImBegriff„Medienscouts“findetsichzwareineinhaltlicheFokussierung
aufdenthematischfacettenreichenKontextMedien,zugleichbleibter
hinsichtlichderavisiertenZielgruppeundArbeitsfelderoffen–anders
als Bezeichnungen wie „(medienpädagogisches) Peer-Projekt“, „Peer-
to-Peer-Projekt“ oder „Medien-Peers“, die zumindest qua Name Re-
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duktionennahelegenundsoderBreitedesMedienscout-Engagements
nureingeschränktgerechtwerden(vgl.dazuAbschnitt„Peer-Learning
alsindividuellerEntwicklungs-undkollektiverGestaltungsraum“).

Q ErleichtertewieerweiterteMöglichkeitenderAuffindbarkeitundVer-
netzung raten die Verwendung eines gemeinsamen Begriffes an, der
–ergänzendzumebensowichtigeneinzelschulspezifischindividuellen
Titel(unddasggf.darangebundeneSelbstverständnis)–gleichsamei-
nenBezug,eineVerortungkommuniziert.„Medienscouts“istbundes-
weitdiesbezüglichinzwischenprominentbesetzt.2

BeiallerHeterogenitätbestehenderMedienscout-InitiativenetwainBezug
auf Ausbildungsmodus, Team-Zusammenstellung und Einbindung in den
Schulalltag(vgl.z.B.Kuttner2020)lassensichauchGemeinsamkeitenhe-
rausarbeiten:

InderRegel handelt es sichbeiMedienscouts umSchüler*innender
Mittel-undOberstufe,dieInteresseanderAuseinandersetzungmit(nicht
nur)digitalenMedienhaben,dievorhandeneKenntnissevertiefenundaus-
bauenmöchtenundsich–nacherfolgterAusbildung–zumeistaußerhalb
desregulärstattfindendenUnterrichts(z.B.imRahmenvonAGs)imKon-
textMedienkompetenzförderungengagierenmöchten.Dastunsieinunter-
schiedlichemzeitlichemUmfangsowieinnerhalbeinesvielfältigeninhaltli-
chenundmethodischenSpektrums.AndenmeistenSchulensindsiesoals
AnsprechpersonenundBeratendebeiFragenundProblemenrundum(vor
allem digitale) Medien tätig und offerieren hierfür beispielsweise außer-/
unterrichtlicheWorkshops,Mikro-/FortbildungenundSprechstunden.

BesondershervorgehobenwirddieKonzeptiondermeistenMedien-
scout-Projekte alsPeer-to-Peer-Formate, insofernMedienscouts ihreAn-
gebotemindestensan ihre jüngerenundgleichaltrigenMitschüler*innen
richten.ÜberdenPeer-Learning-AnsatzhinausadressierenvieleMedien-
scoutsjedochauchweitereZielgruppen:vorallemLehrkräfteundEltern,
GrundschulkinderbenachbarterSchulenundsogar(z.B.inKooperationmit
Volkshochschulen)Senior*innen.

Darüber hinaus würde es deutlich zu kurz greifen, Medienscout-
Arbeit auf das Angebot von medienpädagogischen Präventions- und
Interventionsmaßnahmen zu beschränken. Wichtige Themenfelder ihrer
AngebotesindzwarCybermobbingundSocialMedia,FakeNewsundHate
Speech, Datenschutz und Privatsphäre im Digitalen, sexuelle Übergriffe
im Netz sowie Gaming und exzessive Mediennutzung; daneben finden
aberauchAuseinandersetzungenmitIdentitätsmanagementimDigitalen,
DiversitätindenMediensowiemitUmweltschutzimKontextweitreichen-
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der Digitalisierungsprozesse zunehmend Eingang in die Ausbildung und
ArbeitvonMedienscouts.AufderAgendavielerGruppenstehenzudem
dieUnterstützungbeimtechnischenSupportsowiebeimAnleitenzukre-
ativerMedienproduktionimSchul-undUnterrichtsalltag,dieOrganisation
von Informationsveranstaltungen und Ausstellungen sowie eine Beteili-
gunganGremienoderSteuerungsgruppenzurFormulierungundDiskus-
sionschulischerMedien(bildungs)konzepte.AbhängigvondenInteressen
undpersonellenRessourcenderjeweiligenMedienscout-Teamseinerseits
undeinzelschulspezifischenBedarfenandererseitsvariiert,welcheThemen-
schwerpunkteundZielgruppen „bespielt“ oderbesonders stark gemacht
werden. InderRegelbildet sich anSchulen immernur ein kleinerAus-
schnittderdargelegtenSpannbreiteab.

Medienscout-Arbeit im Kontext „schulischer Medienbildung“
Medienscout-Arbeit, so deutet sich im oben aufgezeigten Spektrum an,
adressiertzahlreicheDimensionen,dieetwain(bildungs-)politischenDis-
kursenfürSchulealsdefizitäreingestuftwerdenbzw.sogaralsjeneKnoten
schulischerOrdnungenherausgearbeitetwerden können,dieumfangrei-
cherenSchulentwicklungsprozessenmerklichentgegenzustehenscheinen.
Exemplarischseidies für schulischeWissensordnungen imKontext „Me-
dienbildung“unddiezeitlicheEinpassungderselbeninnerhalbvonSchul-
organisation skizziert: Auf struktureller Ebene anzusprechen sind hier
Herausforderungen,die sich zumBeispiel aus vollenLehrplänen, zeitlich
rhythmisiertemSchulalltagundmangelndenpersonellenRessourcenerge-
ben.AufderoperativenEbenezuidentifizierensindu.a.Versäumnissemit
Blick auf medienpädagogisch hinreichend geschultes Personal und neue
bzw.modifiziertepädagogischeKonzepte,dieunterdemSchlagwort„Kul-
turderDigitalität“medientechnischenundgesellschaftlichenEntwicklun-
genRechnungtragen.–AufdiesemsonurgrobumrissenenFeldkonkur-
rierenderAnsprücheundMachbarkeitenzersplittertdie„Beschäftigungmit
Medien(themen)“; eine demgegenüber umfassend gedachte Medienbil-
dung,beiderBildungalstransformatorischesProzessgeschehenindieVer-
antwortunggenommenwird,scheintzugleichverunmöglicht.Als„schuli-
scheMedienbildung“wirdsiestattdessenweitestgehendpassendgemacht
und bleibt dank immer ausdifferenzierterer Kompetenzraster selbst für
kleinsteZeitfensterportionierbar.Entsprechendzugerichtet lässt sichein
Transfervonzuvorals„schulischrelevant“markiertenInhalten(vgl.Kolbe
etal.2008:130)sicherstellen,wohlgeordnethinsichtlichTransferrichtung,
-zeitpunkt und -methoden einschließlich abschließender Ertragskontrolle
entlangvorabdefinierterLernziele.



7MedienscoutsalsTransformationsbegleiter*innen

Allzu deutlich lassen sich in dieser Ordnung schon seit geraumer Zeit
Spannungsverhältnisse registrieren, die grundsätzlichere Veränderungen
nahelegen:Dafürursächlichsindu.a.offensichtlicheInkompatibilitätenzwi-
schenLogikenderOrganisationvonSchuleundjenenAttributen,dieengmit
Schule neu denkenassoziiertsind,wieKollektivität,TeilenvonWissen,Kolla-
borationundEmergenzvonNeuem(vgl.z.B.Münte-Goussar2016).Hinzu
kommtdie„enormeVervielfältigungderkulturellenMöglichkeiten“(Stalder
2016:10),dieeinmalmehreineOffenheitgegenüberanderenKontexten
abverlangt,derwiederumangesichtsschulischerRegulierungsansprücheje-
dochnurschwerzuentsprechenist(vgl.z.B.Allert/Asmussen2017).

DieVersuchungistgroß,Medienscout-Arbeitinnerhalbderumschriebe-
nenLeerstellezwischenumfangreichenKompetenzkatalogen„schulischer
Medienbildung“ einerseits und knappen zeitlichen wie personellen Res-
sourcenandererseitsalsLösungzupräsentieren,immerhineröffnetsieneue
RäumefürLehr-Lern-ProzesseundistdabeiweitestgehendvomZeit-und
Leistungsdruck unterrichtlicher Ordnungen befreit. Zudem gestaltet sich
hier die Auseinandersetzung mit Medien(themen) deutlich dynamischer:
Das,wasinhaltlichEingangindieAusbildungundArbeitfindet,referenziert
schließlich weniger vorgedachte Kompetenzkataloge als die „Erfahrungs-
horizonte derjenigen […], die als transmediale Nomaden außerschulisch
differentemedienkulturelleArchitekturendurchstreifen“(Böhme2006:7).
MedienscoutssinddamitsowohlpotenzielleMultiplikator*innenfürviele
medienpädagogischeThemen,die inzwischenohnehinals schulisch rele-
vantgelten,alsauchSprachrohrgegenüberLehrpersonen,Schulleitungen
usw. für eigenebzw.dieRelevanzsetzungen ihrerMitschüler*innen.Das
undmehrmachtMedienscout-ArbeitzueinerwichtigenSäulemedienpäd-
agogischerArbeitanSchulen–alssolchekannsieallerdingsnurneben an-
derenbestehen.IhrPotenzialentfaltenvermagsiebereitsinnerhalbaktuel-
lerVerfasstheitvonSchule,ausschöpfenhingegenlässtessichambestenim
RahmeneinertatsächlichumfänglichgedachtenMedienbildung,verwoben
inschulischenOrdnungen,diestetsimWerdenbegriffensind.

Peer-Learning als individueller Entwicklungs- und kollektiver 
Gestaltungsraum

Wieeinführenddargestellt, ist fürMedienscout-InitiativendieAnlageals
Peer-Learningcharakteristisch.Allgemeingesprochensindinentsprechend
aufgestelltenLehr-Lern-Settings„Peers“ (engl. fürGleichgesinnte,Gleich-
gestellte) involviert,diesichuntereinanderhinsichtlichspezifischerKrite-
riengleichen(vgl.z.B.Frickeetal.2019:17).DieEngführungvon„Peers“
aufKinderundJugendliche,diegeradeindermedienpädagogischenArbeit
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häufigervorgenommenwird,trifftmitBlickaufMedienscout-Arbeitzwar
zu,inanderenBildungskontextensindPeersaberebensoErwachsenemitt-
lerenundhöherenAlters.Gleichwohlistzubetonen,dassalleindieZuge-
hörigkeit zu einer bestimmten Altersgruppe ein weder essentielles noch
hinreichendesKriteriumdarstellt,umdemAttribut„Peer-to-Peer“gerecht
zu werden. Alternative oder weitere Schnittmengen sind beispielsweise
geteilteErfahrungsweltenimschulischenbzw.beruflichenundfamiliären
Umfeld, ähnliche gesundheitlicheVoraussetzungenoder etwa inhaltliche
ÜberschneidungenmitBlickaufdieFreizeitgestaltung.

Im Ausdruck „Peer-to-Peer“ formuliert sich bereits eine Abweichung
vomLehrenundLernengemäßder für Schule tradiertenpädagogischen
Generationenbeziehung.WeitereZuschreibungenirritierendarüberhinaus
dasKonzept eines vorab formulierten Wissens, das „vermittelt“ und an-
schließendhinsichtlichseineserfolgreichen„Transfers“geprüftwird.Sogilt
Peer-Learning i.d.R. als „zweiseitige, reziprokeLernaktivität […],die sich
aufeinTeilenundTeilhabenanWissen,IdeenundErfahrungenzwischen
gemeinsam partizipierenden Personen in wechselseitigen Prozessen be-
zieht“ (Knauf/Seitz/Stroot2018:25).Variationenzwischenunterschiedli-
chenFormendesPeer-Learnings,darunterPeer-Counseling,Peer-Tutoring,
Peer-SupportundPeer-Mentoring(vgl.etwaFrickeetal.2019),zeigensich
dabeizumeinenbezüglichderPersonenkonstellationen,dieindenjewei-
ligen Lehr-Lern-Settings aufeinandertreffen; zum anderen unterscheiden
sichIntensitätundinhaltlich-konzeptionelleAusrichtungderBegegnungen,
innerhalb derer die angesprochene Wechselseitigkeit des Voneinander-,
Miteinander-undÜbereinander-Lernensganzunterschiedlichbetontwird.
ImRahmenvon„Peer-Education“ –wohl jenerFormdesPeer-Learnings,
die weite Teile von Medienscout-Arbeit besonders treffend beschreibt –
sindspeziellausgebildetePeer-Edukator*innenundverschiedeneGruppen
von Peer-Adressat*innen eingebunden (vgl. ebd.: 18f.). Anders als etwa
beim Peer-Tutoring oder Peer-Support steht hier jedoch nicht vor allem
derTransfervonInformationenimFokus,dersichidealerweisespäterals
Wissenserwerbniederschlägt.Stattdessengehtes–wechselseitig–auch
umAnregungenaufderVerhaltens-undKompetenzebene.Zubenennen
sindhierbeispielsweisedieAnleitungzukritischerSelbstreflexion,dieAkti-
vierungvonRessourcensowiedieAnregung,EinstellungenundVerhaltens-
weisenzuhinterfragenundggf.anzupassen(vgl.ebd.).

TrotzderdurchausvorhandenenKompetenz-undWissensunterschie-
dederamPeer-LearningBeteiligten istalsdessen„[z]entralerWirkfaktor
[…]diegegenseitigeAnerkennungundAkzeptanzderPeersuntereinan-
deralsgleichberechtigteLernpartner*innen“ (ebd.:17f.)herauszustellen.



9MedienscoutsalsTransformationsbegleiter*innen

Beflügelt wird die Wahrnehmung einer symmetrischen Beziehung durch
dasSprecheneinergemeinsamenSprache:VordemHintergrundgeteilter
ErfahrungsräumeverwendenPeers schließlich ein spezifischesVokabular,
kennendiegängigenCodes,verfolgenähnlicheKommunikationsstrategi-
en. Als authentische und erfahrungsbasiert agierende Ansprechpersonen
(an-)erkannt können Peer-Edukator*innen im Austausch untereinander
undgemeinsammit ihrenAdressat*innensoauchThemenheben,die in
anderenKontexteneherverhaltenodernichtangesprochenwerden.Dies
kannvermeintlichunwichtige(weilschulischnichtrelevante)Fragenund
Positionenbetreffen,die inunterrichtlichenSettingsnochdazuausZeit-
gründenkeinenPlatzfinden (können),oder auchproblembehafteteund
tabuisierteInhalte.

Essind(idealiter)vertrauensvolleBegegnungenwiedieskizzierten,die
innerhalb der peer-to-peer-basierten Medienscout-Ausbildung und -Ar-
beit fürdieBeteiligten„RäumederSelbsterfahrung“ (ebd.:19)eröffnen,
die Anlässe bieten, Lehr-Lern-Prozesse anders zu gestalten, die Themen
sichtbar(er)machen.ZusammenführendlässtsichMedienscout-Arbeitvor
diesemHintergrundals individueller Entwicklungsraumverstehen: imSin-
ne einer Lebensphase, in der prägende, handlungsleitende Erfahrungen
gemacht werden können, im Sinne einer Spielwiese zum Erproben ver-
schiedener Facetten von Persönlichkeit und im Sinne eines Raumes der
Qualifizierung, in dem (auch für zukünftige berufliche Wege) zahlreiche
Kompetenzenerworbenwerden,dieweitüberdashinausreichen,wasun-
terdemSchlagwort„Medienkompetenz“gefordertwird.

Wird Medienscout-Arbeit in ihrer Ausrichtung weder auf präventive
Tätigkeiten à la „Medienpolizei der Schule“ bzw. „verlängerter Arm der
Schulleitung“ zugerichtet noch reduziert auf die Rolle eines dekorativen
Aushängeschildprojektes für eine nur auf den ersten Blick partizipative
Schulentwicklung, ist sie darüber hinaus als kollektiver Gestaltungsraum
zubegreifen:Medienscoutswerdenhier zuAkteur*innen auf einemEx-
perimentierfeldfürPartizipations-undKooperationskultureninnerhalbzu-
nehmendporöswerdenderschulischerOrdnungen(vgl.z.B.Kuttneretal.
2022:376-379),beteiligensichanDiskursenumGestaltungshoheitenund
gebenPerspektivenwieExpertisenvonSchüler*innen–eineringewisser
HinsichtmarginalisiertenGruppeinSchule–einemächtigereStimme.Mit
ihremEngagement, ihren IdeenundHaltungen lässt sichdieZuordnung
„Zielgruppe“, „Mittragende“bzw. „Betroffene“ sozugunstenderPosition
als Initiator*innen und Impulsgeber*innen überwinden, aus der heraus
nunauchsiedefinieren,wasimKontextMedienbildungverhandeltwird.
Medienscoutszeigenauf,dassdabeieinAushandelnauch jenerAspekte
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möglichist,dienichtnursieselbstunmittelbarbetreffen(dazukritischz.B.
Fatke/Schneider 2005), sondern Schulorganisation ebenso weitreichend
erschütternkönnen–einPotenzial,dasbereitsaneinigenSchulenausge-
hendvonMedienscout-Projektenaufblitzt,die(impositivstenSinne)be-
stehendeOrdnungenstörenbzw.außerKontrollegeraten.

Perspektiven

WiekannMedienscout-ArbeitnundieWeltretten?ZahlreicheAspekte,de-
nenunterstelltwerdenkann,dazueinenBeitragzuleisten,sindmitBlickauf
dieobenausgeführtenArbeitsweisenundTätigkeitsfelderschnellbenannt:
ImTeamsindMedienscoutsaufeinverlässliches,vertrauensvollesundres-
pektvollesMiteinanderangewiesen,indassieselbstgleichermaßeneinzah-
len.Sielernen,Verantwortungfürsich,aberebenauchfüranderezuüber-
nehmen.Sieerfahren,dassdieeigeneSichtweise,dieeigeneVorstellungvon
RichtigundFalsch,dieeigeneArtzulehrenundzulernenstetsnureinevon
vielenmöglichenist.Siewerdendarinbestärkt,eigeneIdeeneinzubringen,
dieseumzusetzenund zubegleiten, sichhierfürUnterstützung zu suchen
undimProzessKompromisseeinzugehen.Nebenalldendamitverbundenen
Kompetenzen, deren Bedeutung für unser gegenwärtiges und zukünftiges
Miteinanderwohlkaumhochgenugeingeschätztwerdenkann,diejedoch
gewiss auch im Rahmen vieler anderer Projektarbeiten Förderung genie-
ßen, istmitderMedienscout-Arbeiteines imBesonderenverbunden:sich
intensivmitPhänomenen imSpannungsfeld technisch-medialerErrungen-
schaftenundgesellschaftlichemWandelauseinanderzusetzen.Angemessen
unterstützterwerbenMedienscoutshierbeiSensibilitätfürundWissenum
entsprechendeZusammenhängeundderenweltpolitischeBrisanz.Alldem
wohntdieMöglichkeitinne,diesbezüglicheineHaltungzuentwickeln,die
daseigeneTunträgtunddenUmgangmitdemTunderanderenmoderiert.

DasnochweitausgrößerePotenzial,dieWeltzu retten, liegtmeines
ErachtensjedochanandererStelle,diesichimAbschnitt„Peer-Learningals
individueller Entwicklungs- und kollektiver Gestaltungsraum“ bereits an-
deutetundderichmichnachfolgendfokussiertannähere,indemichmich,
wieangekündigt,vonerlebterSchulwirklichkeitdeutlichentferne.

Peer-Learning als kollektiver Reflexionsraum
DiedauerndeKonfrontationmitenormenVorgabenund(An-)Forderungen
führtimSchulalltagnichtseltendazu,dassdieRedevom„Einsatzdigitaler
MedienimUnterricht“ebensowieDiskussionenumKompetenzraster,di-
daktischen(Mehr-)Wertunddigital-gestützteEffizienzsteigerungengegen-
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übersehrvielgrundlegenderenFragendominantwerden(vgl.zumDiskurs
z.B.auchSchiefner-Rohs2017).ZuhäufigverstellendiesePerspektivenzu-
demdenBlickdarauf,dassesnichtallein„dieMedien“alsDingesind,die
herausfordern,sondernein Tun in anderer kultureller Rahmung,daszugleich
einanderesTunist.

Ähnliches lässt sich fürdieAusbildungundArbeitvonMedienscouts
konstatieren:HiersindeszumBeispielakuteProblemfelderwieMobbing
imKlassenchat,alsbedrohlichwahrgenommeneKettenbriefeundexzes-
sivesGaming,diefürWorkshopsaufbereitetwerdenundindiesemZuge
Ressourcenbündeln.VielZeitaufgewendetwirdzudemfürkritischeAus-
einandersetzungen mit Themen wie „Fake News erkennen“ und „Hate
Speechbegegnen“(vgl.Abschnitt„‚Medienscouts‘–Begriff&Konzept(e)“)
sowiefürdasBereitstellenvonUnterstützungsangebotenetwazurNutzung
derschul-medialenUmgebung.BeialldemhandeltessichumwichtigeAr-
beitsfelder,andenenMedienscoutsundihreAdressat*inneninbeschriebe-
nerWeisewachsenkönnenundderenBearbeitungvielfältigeneueImpulse
evozieren kann (vgl. Abschnitt „Peer-Learning als individueller Entwick-
lungs-undkollektiverGestaltungsraum“).Auffälligistauchhierallerdings
dasengeKreisenumMedienalsDinge:EsgehtumdenUmgangmit,das
NutzenvonunddasReagierenaufMedienbzw.aufmedialePhänomene;
seltenerdagegen thematischwirdabermalsdasTun innerhalb spezifischer 
kultureller Konstellationen.Beobachten lässt sich zudem,dass sich inder
Medienscout-Arbeit Leistungsordnungen zu reproduzieren scheinen, die
ausunterrichtlichenKontextenallzuvertrautsind.DerErfolgderProjekt-
arbeitbemisstsichbeispielsweiseanderAnzahlderveranstaltetenWork-
shops, LehrkräftefortbildungenundElternabende, anhandder gewonne-
nenKooperationpartner*innen,dererfolgreichenWettbewerbsteilnahmen
undadministriertenschulischenEndgeräte.Undschließlichdeutetsichan,
dasssichdiekonkretenAngebotemethodisch-didaktischmitunterengent-
langdessenformen,wasausSettingsbekanntist,indenenMedienscouts
primär als Schüler*innen eingebunden sind. Als Referenz für das eigene
TunschreibtsichdiepädagogischePraxisdesSchulischensomitauchindie
ArbeitvonMedienscoutsein.VordemHintergrunddieserBeobachtungen
drohen die Reduktion der Kommunikation in entsprechenden Projekten
aufzielorientierteundfunktionaleAspekteunddamitdasVerschenkenei-
nesPotenzials,dasimDazwischenzuhebenist.

Mit der Medienscout-Ausbildung und -Arbeit werden in Schule Re-
flexionsanlässe geschaffen, die angesichts eng getakteter unterrichtlicher
Lehr-Lern-EinheiteneinerseitsundschnelllebigenErfahrungenimDigitalen
andererseitsgeradezu luxuriösanmuten(vgl.Stalder/Kuttner2022):Hier
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wirdeinRaumangeboten,„indemdieeigenePositionunddaseigeneVer-
ständnisderWeltreflektiertwerdenkönnen,indemeinekritischeDistanz
zusichselbstundzudereigenenPerspektiveerlerntwerdenkann,dieaber
nichtzielgerichtetseinmuss,nichtaufdieVerbesserungdereigenenArbeit
oderderNützlichkeitvonirgendetwasgerichtetseinmuss,sonderneinen
klassischenBildungsauftragerfüllt“(ebd.:12;HervorhebungenimOriginal).
Medienscout-Arbeit ist neben Entwicklungs- und Gestaltungsraum auch
solcheinRaumderArtikulationundReflexion;sieistAnlassundAnregung
desSprechensübereinegeteiltemedialePraxis(Wiemachstdudas?War-
ummachstdudassoundnichtanders?)unddarüber,wiediesePraxisauch
jenseitsdigitalerMedienzurückwirkt(z.B.innerhalbspezifischerWahrneh-
mungs-undDenkstrukturen).

Die Aufgabe besteht nun darin, diese Prozesse so zu begleiten, dass
Medienscouts eine eigene Sprache finden, eine, die nicht bereits durch
medienpädagogischaufbereiteteMaterialienvorgedachtist–sogutdiese
auch sein mögen und so sehr die darin formulierten Empfehlungen ein
wohligesGefühlvonBestimmtheitundKontrolleauslösen.UmdenWeg
einer spezifischenanderenPraxis bzw.hybrider Praxisformen zubereiten,
dieästhetisch,inhaltlichundmethodischinKontrastzuschulischerPraxis
tretenkönnen,giltesdaherzunächst,daseigeneTunnichtnurkritisch-
reflexivzubetrachten,sonderndiesesallererstaufeinereflexiveEbenezu
heben. Es liegt schließlich im Wesen der Praxis als „typisierte Form des
Sich-Verhaltens“(Reckwitz2016:35),dasssichPraktiken„überwiegendim
ModusdesGewohntenundSelbstverständlichen“(Dickmannetal.2015:
136f.)vollziehen,dassdieihnenzugrundeliegendenWissensordnungenih-
ren„Wissensträger[n]“(Hörning2017:76)oftnichtbewusstsindundsie
indiesemZustandwennüberhauptauchnurschwerverbalisiertwerden
können.Als„schweigendes“bzw.„implizitesWissen“(vgl.z.B.Krausetal.
2017)bleibtdiesesmitunter sogarmehrheitlichverborgen.Hierbraucht
esgeeigneteMethoden,diedabeiunterstützen,das routinierteTun (mit
anderen Menschen und mit Dingen) zu (er)kennen und Worte dafür zu
finden,Methoden,diedasBefremdenvomallzuVertrautenproduktivma-
chen(z.B.Kuttner2023).DabeiunterstützenkanneinespezifischePers-
pektiveaufPraktiken,dieobenbereitsanklingt:beidernichtautonome
HandlungssubjektebestimmtePraktikenwillentlichvollführenundDinge
resp.(mediale)ArtefaktegezieltundzweckgebundenalsWerkezeugeoder
Instrumente dienlich machen (vgl. z.B. Reckwitz 2003). In Überwindung
dieser Subjekt-Objekt-Dichotomie setzen entsprechend praxistheoretisch
informiertemedienpädagogischeZugängestattdessenanPraxisalsZusam-
menspielmenschlicherundmedialerTeilnehmenderan.StärkerindenFo-
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kusrückenkannsoderAnteilmedialerArtefakteanOrdnungsbildungen.
ÜberdieserfährtetwadieAnnahme,esgäbekulturelleindeutige,garde-
terminierte „Ingebrauchnahmen“ medialer Artefakte, Brüchigkeit, womit
einmalmehreinVerständnisfürkulturelleUnterschiedeheranreifenkann.

DieMedienscout-Ausbildungund -Arbeit auchalsReflexionsraumzu
stärken,schafft–sodiehiervertreteneThese–zumeinendieBasisfüreine
Praxis,diedurch„Moment[e]derUnruhe“(Reckwitz2016:40)irritiert,die
unterrichtlichenOrdnungendamittatsächlichetwasentgegenzusetzenhat
undvondiesemTunausImpulsefürvielfältigeschulkulturelleVariationen
aussendet;zumanderenlassensichmitentsprechendenReflexionsprozes-
senunterPeerswichtigeVoraussetzungenfüreinweitreichendesAushand-
lungsgeschehen inPositionbringen,dasmittel-und langfristigweitüber
denRahmenPeer-to-Peerhinausreicht.3

Gestalten in einer Kultur der Digitalität
MitderDiagnoseeiner„KulturderDigitalität“(Stalder2016)wirdaufei-
nenvorläufigen,fürunsaktuellenZustandunsererGesellschaft(bzw.von
Gesellschaftendes transatlantischenWestens)verwiesen.DieserZustand
resultiert aus Prozessen zum Teil umfassender Transformationen von so-
zialen Praktiken (und damit: kulturellen Ordnungen) – Prozesse, die im
Übrigen zwar keineswegs technikgetrieben sind, jedochdeutlichgeprägt
underleichtertwerdendurchzunehmendkomplexeremedialeInfrastruk-
turen. Verflochten und vorangetrieben sind diese mit vielfältigen gesell-
schaftlichen Entwicklungen, „die aus jeweils unterschiedlichen Gründen
die Komplexität der Gesellschaft erhöhen“ (Stalder 2018: 8). Diese von
neuen Wahrnehmungsformen und Denkstrukturen durchsetzte, stets im
Werdenbegriffene„neuekulturelleKonstellation“(Stalder2016:11)mit-
zugestalten,stellteinezentraleHerausforderungunsererZeitdar,derbis-
weilennurdürftigdurchdasbegegnetwird,wasimKontext„schulischer
Medienbildung“ (vgl. Abschnitt „Medienscout-Arbeit im Kontext ‚schuli-
scherMedienbildung‘“)verhandeltwird.Wollenwirgesellschaftlicheund
medialeEntwicklungeninallihrerVerwobenheitnichtDrittenüberlassen,
derenVorstellungvonWeltmassiveKonsequenzenfürunserzukünftiges
Miteinanderhabenwerden,giltes,hiernichtnurdurcheinen„Umgang
mit“,ein„Nutzenvon“undein„Reagierenauf“ mitzuspielen,sondernsich
deutlichaktivereinzumischen.HierfürbrauchtesnebenderKenntnisum
PartizipationsmöglichkeitenvorallemWorte,umdieeigenePositionund
eigeneBedeutungsansprüchezuformulieren,sowieeineStimme,umdiese
hörbarzumachenundsichanAushandlungsprozessenzubeteiligen,die
vonderErkenntnisgetragensind,„dassdieeigenePerspektivenureinevon
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vielenmöglichenist,dassandereLeutedurchausineineranderenRealität
lebenkönnen,dassaberdieseRealitätenetwasmiteinanderzutunhaben“
(Stalder/Kuttner2022:17).Medienscoutskönnen–indieserHinsichtgroß
gedacht – als Transformationsbegleiter*innen dazu beitragen, wenn man
ihnendieseChancevonAnfanganeinschreibt.

Anmerkungen

1 Vgl.www.pfadfinden.de/bund/paedagogik/[Stand:06.05.2023].

2 Unter www.claudia-kuttner.de/medienscouts-bundesweit finden Interessierte

eine Übersicht über Medienscout-Initiativen. Dort verlinkt sind bundesland-

spezifischewie-verbindendeMedienscout-Initiativensowievonmedienpädago-

gischenFachkräftenangeleiteteProjektemitgrößererReichweite.Nichtverlinkt

sinddagegeneinzelschulspezifischeProjekte,dieimVergleichzudenausgeführ-

tentatsächlichjedochdieMehrheitdarstellen.

3 Zubetonenist,dassmitdiesemAnsatzjugendkulturelleFreiräumenichtimAn-

sinnengeöffnetwerden,diesezubesetzenodergegenüberanderengleichzu-

machen.Vielmehrgehtesdarum,eineSprachezufindenfüreinwechselseitiges

VerständniskulturellerUnterschiede.
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